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LPF – Die unbekannte 
Schulung 

 
Die Fragen der Redaktion beantwortete  
Maria Schüller, die Vorsitzende des Bundes-
verbandes der Rehabilitationslehrer:innen  
für Blinde und Sehbehinderte e. V. 
 
Von Redakteur Alexander Gumbert 
 
Sprechen Sie von Lebenspraktischen Fähig-
keiten oder Fertigkeiten (LPF)? Und wird 
die Maßnahme von einer Trainerin/einem 
Trainer oder von einer Lehrerin/einem  
Lehrer durchgeführt? Man findet beides 
gleichermaßen. 
Wir sprechen von Lebenspraktischen Fähig-
keiten. Fertigkeiten ist eine veraltete Bezeich-
nung. Tatsächlich hieß es früher Lebensprakti-
sche Fertigkeiten, das hat sich dann gewan-
delt. Grundsätzlich ist ja jede Person mit Seh-
behinderung oder Blindheit fähig, diverse  
Tätigkeiten im Alltag durchzuführen, und es 
ist unsere Aufgabe als Fachkräfte, aufbauend 
auf diese Fähigkeiten die notwendigen Tech-
niken und Vorgehensweisen zu vermitteln.  
Trainerin und Trainer sind okay, aber wir  
sprechen seit einigen Jahren von Schulungen 
statt Trainings – insofern heißt es bei uns  
Lehrerin/Lehrer oder Fachkraft für Lebens-
praktische Fähigkeiten und Lehrerin/Lehrer 
oder Fachkraft für Orientierung und Mobili-
tät (O&M). Damit ist die Schulung mit dem 
Langstock gemeint. 
 

Das Training in Orientierung und Mobilität 
kennen die meisten Betroffenen. LPF hin-
gegen ist unserer Erfahrung nach unbe-
kannter.  
Das kann ich bestätigen. Viele sind über-
rascht, dass es das gibt. Die meisten Interes-
sierten melden sich, um Termine für die  
Schulung in O&M zu vereinbaren. 
 
Was beinhaltet das Training? 
Ganz grob kann man sagen, dass die Schu-
lung in LPF im Bereich der alltäglichen Hand-
griffe liegt, die bei der Bewältigung der eige-
nen Lebensführung erforderlich sind – also  
alles, was den Haushalt und den eigenen All-
tag betrifft. Das Ziel besteht darin, dass man 
die bisherigen Aufgaben wieder selbstständig 
und sicher bewältigen kann, auch ohne frem-
de Hilfe. Laut Schulungsplan können die 
Schulungen verschiedene Disziplinen beinhal-
ten. Beispiele sind: Körper-, Kleider- und Tex-
tilpflege, Reinigung, einkaufen, Essen zube-
reiten, Kommunikation oder häusliches Wer-
ken. Beim häuslichen Werken wird etwa ver-
mittelt, wie Betroffene sicher eine Glühbirne 
wechseln können. Es geht auch darum, wie 
sich Unfälle im Haushalt vermeiden lassen, 
etwa beim Schneiden oder beim Umgang mit 
Hitze. Kochen ist oft ein wichtiges Thema.  
Der erste Termin findet üblicherweise bei den 
Betroffenen zuhause statt, LPF-Lehrerinnen 
und -Lehrer achten dann auch auf so etwas 
wie Beleuchtung und Kontraste im Wohn-
raum. Mit der LPF-Fachkraft zusammen wer-
den dann die Schwerpunkte der Schulung 
festgelegt.  

Lebenspraktische  
Fähigkeiten (LPF)
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Wie können LPF-Schulungen in Anspruch 
genommen werden? 
LPF ist eine sehr individuelle Sache. Deshalb 
ist das pauschal schwer zu sagen. Anders als 
die Schulung in O&M steht LPF nicht im Hilfs-
mittelverzeichnis der Krankenkassen. Bei LPF 
kommen mehrere Kostenträger infrage, des-
halb kann das Beantragen manchmal ein 
ganz schönes Ping-Pong-Spiel sein. Das richtet 
sich unter anderem nach der Art der Erkran-
kung. In einem Fall zum Beispiel, bei einem 
Klienten mit einer Erblindung im Anschluss an 
einen chirurgischen Eingriff, war die Kranken-
kasse zuständig. Es wurden 20 Unterrichts-
stunden bewilligt. Diese 20 Stunden waren in 
dem geschilderten Fall ausreichend. 
 
Hört sich an, als müssten LPF-Lehrerinnen 
und -Lehrer in Sachen Hilfsmittel immer auf 
dem aktuellen Stand sein. 
Ja, das kann man sagen. Der Hilfsmittelkoffer 
ist immer dabei. Hersteller und Vertreiber von 
Hilfsmitteln stellen uns ihre Entwicklungen 
vor. Kontakte gibt es bei mir unter anderem 
zum Landeshilfsmittelzentrum Dresden. Da-
durch habe ich einen ganzen Schrank mit 
Hilfsmitteln, die Schulungsteilnehmende aus-
probieren können. Beliebt sind vor allem ein-
fache Helfer, so etwa ein Füllstandsanzeiger, 
der praktisch ist für das Eingießen von heißen 
Flüssigkeiten. Das Gerät piept, wenn eine  
bestimmte Füllhöhe erreicht wird. Wir ver-
suchen auch, unsere Mitglieder up-to-date zu 
halten – zu unserer regelmäßig stattfinden-
den Fachtagung in Bad Tabarz laden wir zahl-
reiche Hersteller ein. Bei anderen Treffen 
bringen Mitglieder neue, teilweise auch selbst 
gebaute Hilfsmittel mit, damit diese auspro-
biert werden können. 
 
Nochmal zurück zum Einkaufen und Ko-
chen. Was sind typischerweise Bestandteile 
einer solchen Schulung? 
Beim Einkaufen geht es zum Beispiel darum, 
wie man sich in einem Supermarkt orientiert, 
wie man Warengruppen identifiziert, welche 
Hilfsmittel man dabei nutzen kann oder auch, 

bei wem man Assistenz für das Einkaufen er-
halten kann. Hilfreiche Apps mit KI-Unterstüt-
zung gibt es zum Beispiel für das Scannen 
von Barcodes auf Waren, trotzdem muss 
auch hier zunächst der Umgang damit erlernt 
werden. Der Bezahlvorgang gehört ebenfalls 
dazu. Wie unterscheide ich Bargeld? Wie be-
diene ich das Kartenlesegerät? Beim Kochen 
geht es um das Verarbeiten von Lebensmit-
teln, aber auch um die Lagerung und das Be-
schriften von Waren, das Ordnen nach Halt-
barkeit und das Vermeiden von Schnitt- und 
Brandwunden. Am Ende steht das Trennen 
von Müll. 
 
Wer profitiert besonders von den Schu-
lungsmaßnahmen? 
Ältere Menschen profitieren insofern, als dass 
sie wieder mehr Sicherheit in ihrem Alltag  
gewinnen und so länger in ihrer gewohnten 
Umgebung bleiben können. Von den Klien-
tinnen und Klienten, die ich aus Wohnheimen 
kenne, habe ich oft gehört, dass sie es ein-
fach am Ende nicht mehr geschafft haben, 
den Haushalt selbst zu organisieren, weil 
etwa Kinder und Nachbarn nicht mehr aus -
reichend Zeit hatten, um zu unterstützen. 
Und dass deshalb der Umzug in ein Wohn-
heim für ältere Menschen nötig wurde.  
Es profitieren aber auch Kinder und Jugend-
liche und geburtsblinde Personen von der 
Schulung in LPF. Bei den Jugendlichen steht 
der Wunsch nach Unabhängigkeit von den  
Eltern im Vordergrund. Kurz gesagt: Es geht 
um das Erlangen und den Erhalt der Selbst-
ständigkeit und so auch um den Erhalt der 
Lebensqualität für alle Altersgruppen. 
 
Wie komplex ist es, LPF zu beantragen? 
Seit dem Jahr 2006 gibt es eine Empfehlung 
zur Kostenübernahme der GKV. Es gibt außer -
 dem von 2010 eine gemeinsame Empfehlung 
und es gibt zusätzlich das Präventionsgesetz 
von 2005. Das sind drei rechtliche Grund-
lagen, mit denen wir beim Beantragen argu-
mentieren können. Es handelt sich aber bei 
den Krankenkassen um eine Kann-Leistung.  
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Für die Beantragung bitte ich die Klientinnen 
und Klienten, mir ein Rezept von der Augen-
ärztin oder dem Augenarzt zu bringen. Da-
rauf steht: Medizinisches Basistraining zur 
Wiedererlangung Lebenspraktischer Fähig -
keiten/LPF-Schulung. Und damit wende ich 
mich zunächst an die Krankenkasse. Wenn 
die Krankenkasse die Schulung nicht bewil-
ligen will, dann ist es deren Aufgabe, den  
Antrag an einen anderen Träger, zum Beispiel 
die Eingliederungshilfe, weiterzuleiten. Der 
Antrag muss innerhalb von drei Wochen  
beschieden werden. Es gibt natürlich auch  
gewisse Erfahrungswerte: Manche Kranken-
kassen sehen die Notwendigkeit ein und be-
willigen großzügiger. Bei anderen weiß man, 
dass es eher schwierig werden wird. Die 
Reha-Fachkräfte begleiten aber bei der Be -
antragung oder übernehmen diese nach 
Wunsch. 
 
Es gibt beim Training in Orientierung und 
Mobilität die Möglichkeit, einen Auffri-
schungskurs zu machen. Wie ist das bei 
LPF? 
Wenn weitere Einschränkungen hinzuge -
kommen sind oder sich die Lebenssituation 
grundlegend verändert hat, zum Beispiel, 
wenn sich das Wohnumfeld verändert hat 
oder Partnerin oder Partner verstorben sind,  
dann würde ich empfehlen, Kontakt mit  
der LPF-Lehrerin/dem LPF-Lehrer vor Ort  
aufzunehmen. Diese würden dann ver-
suchen, aus den genannten Gründen eine 
Nachschulung zu beantragen. Auf  
www.rehalehrer.de/rehalehrerinnensuche 
übrigens können Interessierte per Namen, 
Bundesland oder Postleitzahl nach Fachkräf-
ten in ihrer Umgebung suchen. 
 
Wie lange warten Interessierte auf Termi-
ne?  
Das hängt davon ab, in welchem Einzugs-
gebiet man wohnt. In Berlin sind es zehn 
Reha-Lehrerinnen und -Lehrer, die gerade  
aktiv sind. Und wenn man dann weiter nach 
Brandenburg rausgeht, findet man die nächs-

ten Kolleginnen und Kollegen in Spremberg, 
Leipzig, Magdeburg und im Norden dann bei 
Schwerin. Es gibt leider viele weiße Flecken 
auf der Karte. 
 
Stichwort Fachkräftemangel: Wie lässt sich 
dem entgegnen?  
Wir sind mit mehreren Akteuren dabei, die 
Idee eines Bachelorstudiengangs voranzutrei-
ben. Das wäre eine wichtige Maßnahme, um 
dem Fachkräftemangel zu begegnen. Ein 
konkretes Startdatum gibt es noch nicht.  
Aktuell geht es darum, die Finanzierung zu  
sichern und die Unterstützung aus der Politik 
einzuwerben.  
Neben der Vollzeitausbildung zur „staatlich 
geprüften Fachkraft der Blinden- und Seh-
behindertenrehabilitation in O&M/LPF“ an 
der blista in Marburg gibt es dort auch noch 
die berufsbegleitende Weiterbildung in LPF, 
an der ich selbst teilgenommen habe. Berufs-
begleitend findet die Ausbildung in Orientie-
rung und Mobilität außerdem noch bei IRIS  
e. V. in Hamburg statt. Es handelt sich wirk-
lich um eine hochinteressante und sinnstiften-
de Tätigkeit und angesichts der Demografie 
werden Reha-Fachkräfte auch künftig gut zu 
tun haben. Wenn man auf der Startseite  
rehalehrer.de nach unten scrollt, befindet sich 
rechts der Button „Rehalehrer:in werden“. 
Dort sind viele Informationen zusammen-
gefasst. 
 
Herzlichen Dank für Ihre Zeit. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 




